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Expedition: Herrenſtraße «AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 

erſcheint. F 


Zeitung, 
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8. 


L. 


Monta i 1855. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
aris, 15. Juli. Der heutige „Moniteur“ enthält eine 
Depeſche des General Peliſſier vom 13., die nichts Neues 
meldet. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt gut; die 
Anzahl der Todesfälle an der Cholera vermindert fich. 

Paris, 14. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Nachdem Conſols von 
Mittags 12 uhr 91 eingetroffen und der Artikel der heutigen Mor- 
gen⸗Ausgabe der „Times“, nach welcher Ruſſell ſeine Demiſſion ein⸗ 
gereicht habe, bekannt geworden, eröffnete die pCt. Rente in matter 

timmung zu 65, 05 und ſtieg auf 66, 15. Als Conſols von Mit⸗ 
tags 1 Uhr noch 4 pCt. niedriger (907) gemeldet wurden, ſank die 
Rente auf 66 und ſchloß zu dieſem Courſe bei lebhaftem Geſchäft in 
ziemlich träger Haltung. Eiſenbahnaktien blieben feſt. — ZpCt. Rente 
66. AgpCt. Rente 92, 75. Franzöſiſch⸗Oeſterreich. Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 622, 50. 

Paris, 15. Juli Morgeus. Der heutige „Moniteur“ enthält 
das Dekret in Betreff der neuen Anleihe. Diefelbe foll in einer 43⸗ 
pCt. Rente zu dieſem Courſe von 92, 25 mit Zinſengenuß ſeit Mo: 
nat März und einer ZpCt. Rente zu 65, 25, mit Zinſengenuß vom 
Monat Juni emittirt werden. Durch Intereſſen⸗Vergütigung reduzirt 
ſich der Cours der 43pCt. auf 89, 46, der ZpCt. auf 63, 27. Die 
Subſkription wird am 18. Juli eröffnet und dauert bis zum 29. Juli. 
Das Minimum der Zeichnung iſt auf 10 Francs Rente feſtgeſetzt. 
Die Zeichnungen bis zu 50 Fres. Rente ſind einer Reduktion nicht un⸗ 
terworfen. Die Art der Einzahlung iſt die, daß der zehnte Theil beim 
Unterzeichnen, der Reſt aber in 18 monatlichen Raten, und zwar mit 
dem 7. September beginnend, gezahlt werde. Die Zeichnungen bis 
1000 Francs ſind diskontirbar. 

Auf dem Boulevard wurde geſtern Abend die 3pCt. zu 65, 85 
gehandelt. 

An der heutigen Paſſage übte die Creirung der Anleihe keine Wir⸗ 
kung. Die ZpCt. Rente eröffnete zu 66, wich auf 65, 85 und ſchloß 
feſt zu 65, 90. f 

London, 14. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Börſe matt bei gerin⸗ 
gem Geſchäft. Conſols 902. 

Liverpool, 14. Juli. Baumwolle: 
Preiſe beinahe 3 niedriger als Freitag. 


Telegraphiſche Nachrichten 


London, 14. Juli. In ſoeben ſtattgehabter Parlaments⸗Sitzung ſagte 
der Schatzkanzler, daß die Ausgaben die Einnahmen überſteigen, und daß er 
on! aufſtellen, doch keine Anleihe beantragen werde, bevor die 

eingezahlt ſei. 

Paris, 14. Juli. Der 17 5 e „Moniteur“ bringt eine Depeſche des 
Generals Peliſſier vom 12. Dieſelbe meldet: Ein Deſerteur hat ausgeſagt, 
daß der Admiral Nachimoff geſtern in der Central⸗Baſtion getödtet worden 
ſei. — Wir ſetzen uns in den neu angelegten verdeckten Wegen feſt. — Ge: 
ſtern ſind die Si ungen der Legislativen geſchloſſen worden. 

Trieſt, 14. Juli. Der Lloyd⸗Dampfer „Vorwärts“ iſt mit dem Herzog 
und der Herzogin von Brabant am 10. d. Abends in Genua eingetroffen. 


7000 Ballen Umſatz. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Wir haben Berichte aus der Krim vom 11. Morgens. Die 
Engländer hatten in der Nacht ihr Bombardement nur ſchwach fort⸗ 
geſetzt, nahmen es aber bei Tagesanbruch mit größter Energie wieder 
auf. Die Franzoſen ſollten am ſelben Tage gleichfalls ihr Feuer er⸗ 
Öffnen und ihr beſonderes Augenmerk auf die Schiffe richten, welche 
ſich zur Vertheidigung des Malakoffthurmes aufgeftellt haben. — Auch 
ſprach man diesmal von einer entſcheidenden Mitwirkung der verbün⸗ 
deten Flotte, oder beſſer ihrer Kanonenboote und kleinen Dampfer; 
man hoffte ſogar mit Hilfe der letzteren die Sperre des Hafens durch⸗ 
brechen und ſo der Flotte den Weg in denſelben bahnen zu können. 
— Am 10. war das Feuer den ganzen Tag über mit einer Ausdauer 
unterhalten worden, die ſelbſt in der Belagerung Sebaſtopols ihres 
Gleichen ſucht. Die Baſtion Nr. 3 hat viel gelitten, am Redan ſelbſt 
bemerkte man jedoch keine beſondere Zerſtörung. Auch konnte man 
nicht aus der Abnahme des gegneriſchen Feuers den Schaden bemeſſen, 
80 dem Feinde zugefügt wurde, einmal, weil die Ruſſen im Ganzen 

as Bombardement verhältnißmäßig ſchwach erwiderten, dann aber, 
weil man ſeit der blutigen Erfahrung vom 18. v. Mts. gelernt hat, 
nicht zuviel darauf zu bauen, wenn die Ruſſen ihr Feuer einſtellen. 

uf ruſſiſcher Seite hat die Grommbatterie gelitten und durch die Ex⸗ 
Plofion eines Pulverkarrens einige Mann verloren. — Im Lager der 
Verbündeten lief das Gerücht, General Todtleben habe das Schickſal 
des Kapitän Lyons getheilt und ſei einer Beinwunde erlegen. 

Die „Milit.⸗tg.“ berichtet aus der Krim: „Die Annäherungs⸗ 
Arbeiten der Engländer gegen den großen Redan ſind ſo weit gedie⸗ 
hen, daß das Feuer aus der neuen Raglan⸗Redoute mit 36pfündigen 
Kanonen am 10. Juli eröffnet werden konnte. Mühſamer herzuſtellen 
find die Approche⸗Werke der Franzoſen am rechten Flügel, beſondere 
bei der Kielbucht. Aus der Lunette, welche dort errichtet wird, ſollen 

die Schiffsbucht und das Arſenal beſchoſſen werden. Es ankern dort 
3 ruſſiſche Fregatten, welche mit ihren Bordſeite-Geſchützen den fran 
zoͤſſchen Sturmkolonnen am 18. Juni fo großen Schaden zugefügt 
haben. Dieſe Lunette, fo wie die anderen Batterien der neuen fran⸗ 
zöſiſchen Parallele, welche, je weiter fie auf der fanften Abdachung ge: 
gen die Karabelnaja vorrückt, auf einem für Erdarbeiten deſto günſti⸗ 
ger beſchaffenen Boden ſituirt iſt, waren am 10. Juli noch nicht ar⸗ 
mirt. Größere Ereigniſſe auf der Belagerungszone haben daher nicht 
ſtattgefunden. Auch im Tſchernafa⸗Thale verhalten fi die Ruſſen 
und die Alliirten ruhig. Die Divifion Canrobert hat feit dem 17. Juni 
den Brückenkopf bei Brod beſetzt; der General La Marmora und Omer 
Paſcha beobachten und rekognosciren das Baidarthal, um Balaklawa zu 
decken. — Aus dem Weiten find große Streitmaſſen im Anzuge. 
Deiͤe franzoſiſchen Werbbezirke ſenden zur Kompletirung des Standes 
der in der Krim befindlichen Regimenter 20,000 Mann als Ergän⸗ 


oh, 


Hätten wir dieſen einſichtsvollen Mann früher gehabt, wäre die Armee 


zung; die Einſchiffung hat bereits begonnen. Es ſollen aus dem fran: ! geh N 
nicht zu Grunde gegangen, und es wären vielleicht ſogar ſchoͤne Res 


zöſiſchen Nordlager neue Regimenter zur Beſetzung der See: Defileen 


im Bosporus abgeſendet werden. — Die Organiſirung der türkiſchen] fultate erzielt worden, aber die früheren Muſchire verſtanden nur zu 
Freiſchaaren des Generals Vivian ſchreitet nur langſam vor. — Den ſtehlen und dem Wirken europäiſcher Offiziere Oppoſition zu machen, 


Vorſtellungen des Generaliſſimus Omer Paſcha wurde Gehör gege— 
ben; mit Ausnahme von zwei gut ausgerüſteten türkiſchen Batterien 
wurden in das Korps des Generals Vivian weder Redif⸗ noch Nizam⸗ 
Truppen eingereiht.“ f 5 

Aus dem türkiſchen Lager Kutſchut⸗Miskomia bei Baidar hat die 
„Times“ Berichte, die bis zum 29. Juni reichen. Ihr Korreſpondent 
ſchreibt am 23.: Es ſcheint, als ob die Türken geraume Zeit in die: 
ſem ſchönen, an ſchattigen Bäumen und herrlichen Quellen reichen Thale 
verbleiben wollen, denn ſie haben ihre Zelte nachkommen laſſen. Von 
den Höhen ſehen wir herab ins Thal von Baidar, dem mit Recht von 
den ruſſiſchen Poeten fo hoch geprieſenen. Omer Paſcha ſtattet ihm 
mit Kavallerie und Jägern beinahe täglich einen Beſuch ab, aber ge⸗ 
gen Abend rückt Alles wieder in die Zelte ein. Vom Feinde ſehen wir 
nur ab und zu vereinzelte Koſaken⸗ und Streifpatrouillen auf den uns 
gegenüberliegenden Höhen des Baidarthales. Dagegen empfangen wir 
Beſuche aus den naheliegenden tartariſchen Dörfern. Ein von Omer 
Paſcha vor Kurzem nach Eupatoria abgeſchickter Spion iſt mit der 
Verſicherung heimgekehrt, daß die Truppenmacht des Feindes ſich mit 
Inbegriff der Garniſon von Sebaſtopol auf 110,000 Mann belaufe. 
Bald darauf brachte ein Tartar einen anonymen Brief, der von einem 
Sergeanten oder Fähndrich aus Sebaſtopol herrühren ſoll und an ſeine 
„polniſchen Brüder“ gerichtet iſt, in welchem die ruſſiſche Streitmacht 
in der Krim, die Beſatzung nicht eingerechnet, auf 93,000 Mann an⸗ 
gegeben wird; darunter 20 Koſaken⸗Regimenter, unter dieſen 8 vom 
Ural, die einen Vorpoſtengürtel längs der inneren Hügelkette bilden; 
dann 4 Ulanen⸗Regimenter bei Eupatoria, 4 Dragoner⸗Regimenter 
zwiſchen Sack, Simpheropol und Sebaſtopol, endlich 2 Regimenter 
Huſaren und 1 Regiment Ulanen als Reſerve bei Sebſtopol. Dieſe 
Angaben wären gewiß verdächtig, ſtimmten ſie nicht mit allen anderen 
täglich einlaufenden Rapporten genau überein. Heute Morgen kam 
Abdul Vely Bey, der Bey von drei nahegelegenen Dörfern, ins Lager. 
Er hatte ſich den Türken gegenüber gaſtfreundlich gezeigt und fürchtet 
jetzt die Rache der Ruſſen oder vielmehr der doniſchen Koſaken und 
griechiſchen Freiwilligen, deren Obhut dieſer Theil der Halbinſel anver⸗ 
traut iſt und die auf den leiſeſten Verdacht hin gegen die Tartaren, 
ihre Weiber und Habe furchtbar wüthen. Die Alliierten ſelbſt haben 
unbegreiflicherweiſe bis jetzt nichts gethan, ſich der Bundesgenoſſenſchaft 
der Tartarenſtämme zu verſichern. 

Die Lage der türkiſchen Armee auf dem aſiatiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze iſt keineswegs günſtig, überhaupt bei weitem nicht ſo be⸗ 
friedigend, als man ſie nach den Briefen aus Konſtantinopel vom 2. 
d. M. halten könnte. Durch das vollſtändige Aufgeben der tſcherkeſ⸗ 
ſiſchen Küſtenplätze haben die ruſſiſchen Heerführer eine Anſammlung 
ihrer Truppen erzielt, deren Uebergewicht die von der Pforte noch im⸗ 
mer ſehr vernachläßigte anatoliſche Armee ſchon in nächſter Zeit fühlen 
dürfte. Den letzten Nachrichten aus Erzerum zufolge ift Kars vielmehr von 
den Ruſſen eingeſchloſſen, und ſelbſt die Straße nach Erzerum durch 
ruſſiſche Reiterei bereits unſicher geworden. Entſcheidend für die Vor: 
gänge auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze muß indeß vor Allem das 
Verhalten der tſcherkeſſiſchen Bergvoͤlker werden, und ſonderbarer Weiſe 
find die Ruſſen eben fo feſt überzeugt, daß die Tſcherkeſſen ſich den 
Türken nicht anſchließen werden, als die letzteren ſich einer Beihilfe 
der Bergvölker gegen Rußland verſichert halten. 

Die „Donau“ berichtet aus Kars, den 22., über den Angriff der 
Ruſſen vom 16. v. M. Folgendes: 

Das ruſſiſche Korps griff mit 25,000 Mann bei Tagesanbruch 
unſere Vorpoſten an. Die Vorpoſten, durch die ſo eben angekommene 
Ablöͤſung mit einem Kavallerie-Regiment verftärkt, zogen ſich langſam 
fechtend auf Kars zurück. Der Vorpoſten⸗Kommandant Emir Bey 
(Oberſt Baron Schwarzenberg) mit dem erſten und 4. arabiſtaniſchen 
Kavallerie⸗Regimente und den Baſchi-Bozuks des Hadſchi Demir Agha 
hielten ſich brav und gaben dem Korps von Kars Zeit, ſich gegen den 
bevorſtehenden Angriff in Bereitſchaft zu ſetzen. Die Ruſſen, wiſſend, 
daß das Korps zu Kars den erſten Tag des Bairams feierte, ſetzten 
voraus, daß die Truppen um dieſe Zeit nicht auf ihren Poſten ſein 
würden, und beabſichtigten mit der ſich zurückziehenden Kavallerie zu⸗ 
gleich in das verſchanzte Lager einzufallen, und ſo durch einen Hand⸗ 
ſtreich Kars zu nehmen; allein in dieſer Vorausſetzung haben die Ruſ⸗ 
ſen ſich etwas getäuscht, die Kavallerie zog ſich in beſter Ordnung, 
nicht in wilder Flucht, wie ſie früher zu ſehen gewohnt waren, zurück; 
die Truppe war überall ſchlagfertig, und die Karadagh Tabia, eine 
unſerer ſtärkſten Positionen, begrüßte die nahenden Ruſſen mit einem 
anſtändigen Kanonenfeuer. Es fielen 33 Schuß, welche 150 Ruſſen 
in ein beſſeres Jenſeits mitnahmen. Der Feind hatte genug, wollte 
keine weiteren Geſchäfte machen, und zog ſich wieder nach Zaim zurück. 

Wir kennen nun endlich die Stärke unſerer Gegner, ſie verfügen 
über 9 Infanterie-Regimenter, 7 Kavallerie⸗Regimenter, 1 Sappeur⸗ 
Bataillon, 1 Jägerregiment, einer Maſſe Baſchi⸗Bozuks und 54 Ge⸗ 
ſchütze. Der Gouverneur des Kaukaſus, General Murawiew, kom: 
mandirt ſelbſt, er iſt als ein energiſcher Charakter, grenzend an Wildheit, 
bekannt. Wir haben über eine bedeutend geringere Truppenzahl zu dis⸗ 
voniren, doch werden wir Kars zu halten trachten, um die alten 
Scharten dieſes unglücklichen Korps auszuwetzen; fallen wir, ſo fallen 
wir ehrenvoll, die Regierung hat unſere Armee gewiſſenlos vernachläſ⸗ 
ſigt, und die Armee kann ihre Exiſtenz, ſowie die Möglichkeit, dem be⸗ 
deutend ſtärkeren Feind noch die Spitze zu bieten, nur Männern ver⸗ 
danken, wie General William, Oberſt Feizi Bey und Baron Schwar: | 
zenberg ſind, die durch ihren unermüdlichen Fleiß und ihre Aufopfe⸗ 
rung alles Mangelnde zu erſetzen trachten. Der Muſchir verdient auch J 
die vollſte Anerkennung, da er wenigſtens dem raſtloſen Streben obi⸗ 
ger Offiziere nicht im Wege ſteht, im Gegentheil Alles gutheißt. 


daher kam es, wie es kam. — Ich ſchließe mit der Hoffnung, Ihnen 
nächſter Tage einen ſehr intereſſanten Bericht erſtatten zu können 

Oſtſee. Von der franzöſiſchen Oſtſeeflotte, 2. Juli, wird 
„Moniteur“ geſchrieben: „Die engliſchen Dampfer machen fortwähren 
auf ruſſiſche Schiffe Jagd, welche in den Haſen von Kronſtadt hinein⸗ x 
zuſchlüpfen fuchen, indem fie ſich ganz nahe an der Küfte halten. Sie 
haben 10 bis 12 dieſer Fahrzeuge gekapert. Der Feind verſucht die⸗ 
felben dadurch zu ſchützen, daß er Truppen an den Strand ſendet, 
was von Zeit zu Zeit Anlaß zu einigen Kanonenſchüſſen giebt. Wir 
befinden uns noch immer auf unſerer Rhede bei Tolbukin und halten 
die Blokade von Kronſtadt ſo ſtrenge wie möglich aufrecht.“ 2 

Außerdem veröffentlicht der „Moniteur“ mehrere Depeſchen, die ſich 5 
auf die Verhältniſſe der Parlamentärflagge in der Oſtſee beziehen. Der 
ruſſiſche Kriegsminiſter, Fürſt Dolgoruki, hat dem Admiral Dunda 
unter dem 28. Juni angezeigt, daß künftig Mittheilungen unter Par 
lamentärflagge nur noch an 3 Punkten, namlich in Kronſtadt, Swe 
borg und Reval, entgegengenommen werden; an andern Orten wi 
der parlamentariſche Charakter der Flagge nicht weiter anerkannt werden 
Admiral Dundas ſetzt in ſeiner Antwort auseinander, daß dieſer Ma 
regel jedes Motiv fehle, und macht die ruſſiſche Regierung für ihre 
Folgen verantwortlich. Admiral Penaud ſtimmt der Anſicht ſei 
Kollegen vollkommen bei, und berichtet in dieſem Sinne an den ft 
zöſiſchen Marineminiſter. 


Preußen. 


* Hirſchberg, 15. Juli. [Die Ankunft Ihrer Majeft 
ten in Erdmannsdorf.] Geſtern Abend gegen 10 Uhr find Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin, Gott ſei Dank! im beſten 
Wohlſein auf Schloß Erdmannsdorf eingetroffen. Ein helles Freude 
feuer auf der Spitze der Schneekoppe verkündete dem ganzen hirſchbe 
ger Thal, daß ihm nun das hohe Glück zu Theil geworden, das e 
lauchte Königspaar in feiner Mitte zu bergen, und heiße Gebete fti 
gen zum Himmel, daß der Aufenthalt ein recht ungetrübter und geſe 
neter für das Wohlbefinden Ihrer Majeſtäten fein wolle. Allerhöch 
dieſelben haben heute Früh halb 10 Uhr bereits den Vormittagsgotte 
dienſt zu Erdmannsdorf beſucht; ein hocherfreuliches Zeichen für das 
Wohlbefinden Sr. Majeſtät des Königs; denn es iſt ſeit längerer Zeit 
der erſte Kirchenbeſuch. Das ſchönſte Wetter begünſtigte die Reiſe 
auch den erſten Tag der allerhöchſten Anweſenheit, und es darf geh 
werden, daß das Wetter beſtändig bleibt. e 

Ihre Eönigl. Hoheit die Prinzeſſin Alexandrine iſt in der Begle 
tung Ihrer Majeſtäten, und im Gefolge befinden ſich: Se. Exeelle 
der Ober⸗Hof⸗ und Haus-⸗Marſchall Graf v. Keller, Se. Exellenz de 
General-Adjutant, General⸗Lieutenant v. Gerlach, der General⸗Major 
v. Schöler, der Geh. Kabinetsrath Illaire, der Flügel-Adjutant R 
meiſter Graf v. Gröben, Leibarzt Dr. Schönlein, Regiments⸗Ar 
Weiß, Geh. Kämmerer Schöning, und im Gefolge Ihrer Majeſtät 
Königin: der Ober⸗Hofmeiſter Graf v. Dönhoff, die Hofdaı 
Gräfin Dönhoff und Gräfin Hacke, der Geh. Kabinets⸗Sekretär Harder. 

Se. Excellenz der Hr. Ober⸗Präſident hat Ihre Majeſtäten bereits 
von Bunzlau aus hierher begleitet, und Se. Excellenz der Hr. Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant v. Lindheim iſt ebenfalls geſtern hier eingetroffen. 

Auf dem letzten Relais, 13 Meile vor Hirſchberg, geruhten Ihre 
Majeſtäten die Meldung des Landraths und der Kreisſtände entgegen- 
zunehmen. 

Berlin, 14. Juli. [Amtliches.] Ihre Majeſtäten der Kö 
nig und die Königin find in Begleitung der Prinzeſſin Alexandrine 
königl. Hoheit nach Erdmannsdorf gereiſt. 751 

Se. Majeſtät der König haben den zum koͤnigl. ſchwediſchen 
norwegiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Min 
am hieſigen Hofe ernannten General⸗Lieutenant v. Mans bach 
10. d. Mts. im Schloſſe von Sansſouci in einer Privat⸗Audie 
empfangen und aus deſſen Händen das Schreiben Sr. Maſeſtaͤt 
Königs von Schweden und Norwegen entgegenzunehmen geruht, 
durch er in der gedachten Eigenſchaft bei Allerhöchſtdenſelben beginn 
worden iſt. — Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
Dem Dirigenten der Salinen⸗Verwaltung zu Köſen, Bergrath 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 
Dr. Jeſſen zu Harnheim bei Kiel den rothen Adlerorden dritte 
fo wie dem Schullehrer Joſeph Wache zu Herzogswalda 
Bunzlau das allgemeine Ehrenzeichen, und dem zz 
der berlin⸗potsdam⸗magdeburger Eiſenbahn, Guftad . 
zu Burg, die Rettungsmedaille am Bande zu verleih zuletzt m 5. N 
(Militär⸗Wochenblatt.] v. Jena, Rittm. a. mern vom 39, Inf 
Regt., der Char. als Major beigele t. v. O a t. Graf 
Regt., als Kommandeur zum I. Bat ee 
Wrſchowetz⸗Sekerka v. Sedezicz, Mae 
re Carl von Preußen könig 
A e e 

ommandeur des 1. Ulan.⸗Regts. v. . : degt, 
um Kommandeur des 2. Kür, t. KH etatsm. RER nen 2 
Stadrons-Chef im Garde Haß Mer und Kommandeur der 10, J. 
Regt. verſetzt. Gr. v. Wen die Uniform des 13. Inf.-⸗Megte, zu 
Brigade, die Genehmigung ane dieſes Regts. geführt werden 9 6 . 
Obe und folt derfelbe at von Spandau, die G e lt, di 
berſt und Komm t en * 5 enehmigung ertheilt, die 
form des 9. Inf.⸗Regts. zu Otte, ſoll derſelbe a la. suite dieſes R 
1 v. d. Oſten, Hauptmann vom 24. Inf.⸗Regt., 
ördert, 9. Rappard, Major u. Kommandeur des 1. Bat, 
39. Juf.⸗Regt. verſetzt. v. Stülpnagel, Oberſt⸗Lieut. zur Di 
t Kommandeur des 6. Alan.⸗Regts., als Oberſt mit der Unif. 
tegiments und mit Belaſſung feiner bisher. Penfion, der Abſchied ber 
v. Jie mietzki, Major vom 15. Inf.⸗Regt., mit der Regts.⸗Unif., 2 
auf Givilverforg. und Penſion, der Abſchied bewilligt. 8 


Garde⸗Ulan.⸗Regts. 5 n 
Major vom 6. K . 
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teuffel hat ſich heute nach der Nieder⸗Lauſitz begeben. — Vorgeſtern 
Morgen iſt der öſterreichiſche Geſandte am königlichen Hofe, Graf 
Eſterhazy, nach Carlsbad von hier abgereiſt. — Der königl. Staats⸗ 
miniſter a. D. Graf v. Arnim- Boitzenburg iſt nach Boitzenburg 
und der königl. Legationsrath und Geſchäftsträger in Florenz, v. Neu: 
mont, nach Breslau von hier abgereiſt. 
a — Die Köln. Ztg. meldet aus Köln vom 13. Juli: Der außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Sr. Maj. des Königs 
von Preußen, Graf v. Hatzfeldt, traf heute Morgens 5 Uhr, von 
Paris kommend, hier ein und ſtieg im Hotel Diſch ab. Derſelbe wird 
mit dem Courierzuge der Köln⸗Mindener Eiſenbahn ſeine Reiſe nach 
Berlin fortſetzen. 
— Die diesjährigen Herbſt⸗uebungen der 5. Divifion, welche, wie 

wir hören, in der Gegend von Müncheberg ftattfinden ſollen, werden 
in der Zeit vom 6. bis 19. September die Manöver der 6. Divifion 
um der Gegend von Treuenbrietzen in der Zeit vom 1. bis 17. Sep: 
tember abgehalten werden. Vorher ſinden wie gewöhnlich die Zuſam⸗ 
menziehungen und Uebungen im Regiment und der Brigade ſtatt. 
a 8 (N. Pr. Z.) 


Deutſehlan d. 


Frankfurt, 12. Juli. Auch die heutige Bundestagsſitzung bot nur 
ein untergeordnetes Intereſſe. Wir theilen aus derſelben Folgendes mit: 
Die Abſtimmung über die Anträge des Militärausſchuſſes 5 Verkaufs 
mehrerer Feſtungsgrundſtücke innerhalb des Ravons der Bundesfeſtung 
Mainz, welche heute ftattfinden ſollte, wurde vertagt, da die hohe Ver⸗ 
ammlung vorher noch einige nä ere Ermittelungen zu machen beabſichtigt. 

aiern legte den Artillerie⸗ und Genierapport von der Bundesfeſtung Lan⸗ 
dau vor. Der im Jahre 1852 gewählte Ausſchuß für die kurheffiſche 
Angelegenheit (Großh. Heſſen, Würtemberg und Mecklenburg) machte die 
Mittheilung, daß er auf den Wunſch der kurfürſtl, Regierung mit der Be⸗ 
richterſtattung noch zuwarten würde, da den kurheſſiſchen Ständen bei deren 
bevorſtehendem Wiederzuſammentreten von der Regierung eine auf die ſchwe⸗ 
benden Verfaſſungswirren bezügliche Vorlage unterbreitet wird. Olden⸗ 
burg erſtattete Anzeige von der Entbindung der Großherzogin von einem 
Prinzen. — Die hohe Verſammlung ſprach auf Grund eines Antrages des 
Militärausſchuſſes ihre Genehmigung zur Pacht eines größeren Exercier⸗ 
Platzes für die frankfurter Bundesgarniſon aus und bewilligte dafür 500 Fl. 

Die öſterreichiſche Vorlage wird in der nächſten Sitzung, den 19. d., 
ſicher erwartet. (Magd. 3.) 


‘ gr 13. Juli. [Hannoverſche Ständeverſammlung.] In 
der heutigen Sitzung der erſten Kammer erklärt nach Verleſung des Proto⸗ 
kolls Breuſing Folgendes: Das Vertrauen der hohen Kammer habe ihn in 
den Verfaſſungsausſchuß berufen. Er habe den Sitzungen deſſelben beige 
wohnt, bis ihn vor Kurzem leider eine unumgängliche Alec abgerufen habe. 
ſei deshalb verhindert worden, bei der Abſtimmung über den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes zugegen zu fein und denſelben mit zu unterzeichnen. Es könne miß⸗ 
verſtanden werden, daß ſein Name dort fehle, aus dieſem Grunde ſei er es 
5 ſelbſt ſchuldig, hiermit zu erklären, daß er nach 1 pellen Prüfung des 
ntrages demſelben Wort für Wort und in allen ſeinen Theilen 8 Er 
bitte, dieſe Erklärung ins Protokoll aufzunehmen und wo möglich der Ueber⸗ 
ſendung des Schreibens an die Regierung beizufügen. Ehe zur Tages⸗ 
erdnung übergegangen werden konnke, lief ein als eilig bezeichnetes Schrei⸗ 
5 der Regierung ein. Daſſelbe iſt vom geſtrigen age (12. Juli) datirt 
und lautet: Auf allerhöchſten Befehl wird die allgemeine Ständeverſammlung 
hiermit vertagt. Nach Verleſung des Schreibens ſchloß der Präſident 
v. Bennigſen die Sitzung. 
Izn der zweiten Kammer rechtfertigt Stüve den bekannten Voran⸗ 
trag des Verfaſſungsausſchuſſes. Er hebt zunächſt hervor, daß in dem Aus⸗ 
ſchuſſe in demjenigen, was das Materielle anbetroffen, eine entſchiedene 
Uebereinſtimmung geherrſcht habe. Man ſei im Ausſchuſſe der Anſicht ge 
weſen, daß die Veröffentlichung des Bundespreß⸗ und N 
unſerer Verfaſſung nicht entſprochen hatte. Uebrigens zeigt der Redner, 
daß ſelbſt nach dem . ein großer Spielraum für die Regie⸗ 
rung übrig geblieben wäre. ein es gi gerade das Schärfſte und zwar 
ohne Einwilligung der Stände, von der Regierung in der Preßverordnung 
beſchloſſen worden. Die Erklärungen vom 16. Nov. v. J. und 24. Jan. d. J. 
beeinträchtigten unſere Verfaſſung. 
Präſident Elliſſen unterbricht den Redner, weil ein als dringlich be⸗ 
8 Ben königl. Schreiben eingelaufen ſei. Daſſelbe wird verleſen und wird 
die allgem. Ständeverſammlung vertagt. Elliſſen verwahrt, indem er 
Ben ns unterbricht, feierlich die Rechte des Landes. Die Verſammlung 
ruft Bravo. 
Dann erſcholl der Verfaſſung von 1848 ein dreifaches donnerndes Hoch. 
(Weſ. tg.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 14. Juli. [Die Truppen⸗Bewegungen an der 
Donau. — Auffahrt des Fürſten Gortſchakoff.] Deutſche 
Blätter laſſen ſich aus Wien berichten, daß zwiſchen dem FZ M. Baron 
v. Heß und den Militärbevollmächtigten der Weſtmächte, den Genera⸗ 
len Letang und Crawford, in Kürze wieder militäriſche Berathun⸗ 
gen beginnen, welche die Eventualität eines Feldzuges gegen Beßara⸗ 
bien, reſp. den Einmarſch franzöſiſcher und engliſcher Truppen in die 
Donaufürſtenthümer betreffen ſollen. Wir haben ſchon erwähnt, daß 
die jüngſten Truppenbewegungen in den Donaufürſtenthuͤmern ohne 
Einvernehmen mit dem wiener Kabinet geſchehen ſind und daß es 
erſt eines Depeſchenwechſels zwiſchen Wien, Paris und Konſtantinopel 
F. um über das Unklare der ganzen Situation ein ſtärkeres Licht 
zu verbreiten. Wenn wirklich ein Einverſtändniß zwiſchen Oeſterreich, 
den Weſtmächten und der Pforte in dieſer Angelegenheit erzielt worden 
wäre, — was wir jedoch Urſache haben zu bezweifeln, — fo hätte 
obige Mittheilung von Berathungen zwiſchen 3M. v. Heß und den 
Militärbevollmächtigten der Weſtmächte einige Wahrſcheinlichkeit für ſich. 
Aber auch abgeſehen davon können wir neuerdings wiederholen, daß 
. Abreiſe der letzteren von Wien in kürzeſter Zeit — vielleicht ſchon 
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u der nächſten Woche — erfolgen wird, und daß man unter ſolchen 
Umſtänden daher ſchwerlich daran denken kann, neue Berathungen über 
militärische Fragen zu eröffnen. 

Mit außergewöhnlichem Pomp fuhr Fürſt Gortſchakoff geſtern 
Mittag in der kaiſerlichen Burg auf, um zur beſonderen Audienz ſich 
zu begeben, welche demſelben der Kaiſer ertheilte, um ſeine Kreditive 
als ordentlicher Geſandter und Bevollmächtigter am wiener Hofe zu 
überreichen. Die Audienz nahm ungefähr eine halbe Stunde in An⸗ 
ſpruch, worauf der Fürſt wieder in fein Palais zurückkehrte und ſpäter 


. ee gegeben zu haben, das zu vergeſſen, was in füngſter Zeit 
dosgefa en. 


ok [Pater Haspinger.] Im September feiert der alte „Joa⸗ 
chim Rothbart, Pater Haspinger“, der Genoſſe Andreas Hofers, 
fein 50 jähriges Priefterjubiläum. Noch im Jahre 1848 zog der 72, 
jährige Greis als Feldpater einer Kompagnie don Freiwilligen zum 
ſechſtenmale ins Feld, aber auch an ihm iſt, wie das „Salzb. Kirchbl.“ 
meldete, das Alter ſeitdem nicht ſpurlos vorübergegangen. Das Haar des 
Rothbarts iſt ſilbern geworden, die Stra azen der Feldzüge, bei wel⸗ 
chen er in feinem beſchwerlichen Ordenskleide als Anführer voran die 
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Berlin, 15. Juli. Der Miniſter⸗Präſident Freiherr v. Man⸗ höchſten Gebirge paſſirte und gar oft in Schnee verſank, haben ihm 


ein körperliches Leiden zugezogen. Schwerhörig und fußleidend ſehen 
wir ihn nun öfter wie theilnahmslos unter einem ſchattigen Baume 
ſitzend, der ſüßen Ruhe pflegen, in tiefe Betrachtungen verſenkt, wobei 
manche Bilder der Vergangenheit an ſeinem Geiſte vorüberziehen mö⸗ 
gen. Bei einer Anſprache dankt er wohl freundlich, iſt aber wortkarg; 
ſpricht man jedoch von der Landeserhebung Tirols, dann beginnt ſein 
Blut zu wallen, neues Leben kehrt in die erſtarrten Glieder, er ſieht 
im Geiſte die treu ihm folgenden Schaaren und ſchildert mit ſolcher 
Geiſtesfriſche die Ereigniſſe jener Zeit, als hätten ſie erſt geſtern ſich 
zugetragen. Haspinger genießt übrigens durch die Gnade des Kaiſers 
ein ſorgenfreies Leben. Im Herbſt vorigen Jahres überſiedelte der 
79jährige Prieſter von Döbling bei Wien nach Salzburg, wo ihm in 
der k. k. Sommer⸗Reſidenz Mirabell eine freie Wohnung nebſt einer 
jährlichen Penſion von 1000 Gulden C.⸗M. angewieſen wurde. 


Dänemark. 


[Eine däniſche Note, den Sundzoll betreffend.] Bekannt⸗ 
lich haben die Vereinigten Staaten Dänemark den Sundzoll ge⸗ 
kündigt, indem ſie demſelben notiſizirten, daß mit Ablauf ihres ge⸗ 
genwärtigen Sundzollvertrags derſelbe nicht erneuert werden ſoll. Die 
däniſche Regierung beantwortete kürzlich dieſe Note durch ein längeres 
raiſonnirendes Schreiben, und wir ſind in den Stand geſetzt, den 
Inhalt deſſelben hier zuerſt mitzutheilen. 

Der däniſche auswärtige Miniſter drückt darin zunächſt ſein Be⸗ 
dauern aus, daß die waſhingtoner Regierung ihrem entſchiedenen 
Schritte nicht habe Verhandlungen vorausgehen laſſen, und derſelbe 
fürchtet, daß dadurch Schwierigkeiten herbeigeführt werden, welche leicht 
hätten vermieden werden können. Die gemachte kurze Anzeige ver- 
ſtatte es Dänemark nicht, einem ſo wichtigen Gegenſtande, wie fragli⸗ 
cher bildet, die gehörige Zeit zu widmen, zumal da daſſelbe ſich jetzt 
in einer kritiſchen Lage befinde, nachdem ſeine Nachbarn bemüht ſeien, 
es in einen Krieg mit Rußland zu verwickeln. Ein Eingehen in die 
amerikaniſche Forderung hieße, Tauſende von Pfd. St. zu Gunſten 
anderer Mächte aufgeben, da dieſe doch eigentlich den 
Sundzoll tragen, während die Vereinigten Staaten ſelten mehr 
als 200 Dollar jährlich an Sundzoll zahlen. Zu einem ſolchen 
Opfer ſei Dänemark gegenwärtig am wenigſten vorbereitet. Dänemark 
müſſe die Kündigung eines Freundſchafts⸗ und Handelsvertrags ſeitens 
Amerikas als eine Härte anſehen, keineswegs von Dänemark provo⸗ 
zirt; ja im Gegentheile ließen ſich der Beiſpiele mehrere aufführen, wo 
die däniſche Regierung an amerikaniſche Kaufleute erlegte Zollgelder 
ſelbſt wider alles Anrecht darauf zurückerſtattet habe; nur um die wech⸗ 
ſelſeitige Freundſchaft zu erhalten. Dieſelbe hält es für unmöglich, in 
der ihr geſteckten Zeitfriſt der amerikaniſchen Forderung nachzukom⸗ 
men, und ſchwerlich würden auch dieſe anderwärts mit Gunſt aufge⸗ 
nommen werden. 

Da die Vereinigten Staaten Dänemark ſchon öfters zu erkennen 
gaben, daß ſie bis dahin, wo die däniſche Regierung wegen Ablöſung 
des Sundzolls ſie ernſtlich einladet, ſich mit derſelben in keinerlei Un: 
terhandlung einlaſſen wollen, ſo iſt anzunehmen, daß obige Note vor⸗ 
erſt unbeantwortet bleiben wird. Erſt mit dem nächſten Jahre, wo 
der Vertrag abläuft, dürften die Negotiationen, freilich nachdrücklicher 
als bisher, wieder aufgenommen werden. (Hamb. Bl.) 


Frankreich. 


M* Paris, 11. Juli.“) [Anleihe. — Vom Kriegsſchau⸗ 
platz. — Marſchall Caſtellane.] Der Artikel der Wiener Zei: 
tung, worin die Thronrede bei Eröffnung der franzöſiſchen Kammern 
beantwortet wird, hat hier eine nichts weniger als erfreuliche Wirkung 
gehabt, und die Börſe nahm davon Veranlaſſung, die Rente am Vor⸗ 
abende des Erſcheinens des Anlehendekrets im Moniteur fallen zu laf- 
ſen. Es ſind übrigens über das Anlehen die verſchiedenſten Gerüchte 
verbreitet. Heute ſagte man, daß bei der Subſkription 25 pCt. ein⸗ 
gezahlt werden müſſen, und daß die anderen drei Raten nicht 
escomptable ſein würden. Es wäre zu wünſchen, daß ſich dieſes 
Gerücht beſtätigte, weil man dann wenigſtens die Wiederholung des 
Schwindels vom vorigen Januar nicht ſehen müßte. Damit wäre 
aller Agiotage ein Ende gemacht, und wird wieder mehr gezeichnet 
als verlangt wird, ſo hätte das dann wenigſtens doch eine Bedeutung, 
aber es wäre ein Wagniß. 

Die Nachrichten aus der Krim lauten trübe, und auch darüber 
find die beunruhigendſten Gerüchte verbreitet. Die Regierung ſoll 
heute die Nachricht erhalten haben, daß der geſtern verſuchte zweite 
Sturm abermals abgeſchlagen worden ſei. 

Ich glaube Ihnen aus authentiſcher Duelle melden zu können, daß 
nebſt den Verſtärkungen für die Krim⸗Armee noch zwei Divifionen 
abgehen werden, die jedoch an die Donau vorzurücken beſtimmt 
find. Es iſt dies eine natürliche Folge der Wendung Oeſterreichs. 
Eine von Oeſterreich geduldete und von den Ruſſen ausgeführte Di: 


verfion an der Donau brächte die Alliirten in die größte Verlegenheit. N 


Die Türken find nicht ſtark genug, die Rufen, falls ſie vordrängen, 
aufzuhalten, es iſt daher ſehr erklärlich, wenn zwei franzöſiſche Divi⸗ 
ſionen hingeſchickt werden. Man nennt Baraguay d'Hilliers als 
Kommandanten dieſes Corps, was jedoch noch ſehr ungewiß iſt. Ba⸗ 
raguay d'Hilliers iſt der einzige General, | 
des Generals Peliffier fein könnte, und Louis Napoleon behält ſich 
dieſen Marſchall noch vor. 8 

Im Konferenzſaale des geſetzgebenden Körpers erzählte man ſich 
geftern folgenden Vorfall, der, wenn er ſich beſtätigt, unſere Zuſtände 
genau bezeichnet. Marſchall Caſtellane, der Oberbefehlshaber der 
Armee von Lyon hat bekanntlich oft Momente, wo er nicht recht bei 
Beſinnung iſt. In einem ſolchen Momente erhielt er aus Paris die 
telegraphiſche Nachricht, daß fein Buſenfreund Gen. Mayran vor Se⸗ 
baſtopol gefallen ſei. In ſeinem 
Nachricht von dem Tode des Kaiſers erhalten zu haben. Er ließ ſich 
ſein Pferd vorführen, ließ die Truppen zuſammentrommeln und er⸗ 
klärte ihnen, daß der Moment kritiſch, die 10 
ſei, und daß, da Frankreich keinen Souverän mehr hat, ſeine einzige 
Rettung durch die Bourbonen möglich ſei. Die Truppen mögen alſo 
Henry V. leben laſſen. Marſchall Caſtellane wurde hierauf ausge⸗ 
lacht und von Aerzten nach Haufe gebracht. Der Kaiſer foll, als er 
den Bericht darüber erhielt, geſagt haben: „Was verſchlägt's! Ich liebe 
die Leute, welche in gefährlichen Momenten raſch entſchloſſen ſind.“ Ich 
erkläre ausdrücklich, daß ich für dieſe Geſchichte nicht einſtehe, verbürge 
aber, daß die Deputirten ſich dieſelbe im Konferenzſaale als wahre Be⸗ 
gebenheit erzählten. 3 

Paris, 12. Juli. Wie Sie wiſſen, hat der ſardiniſche Geſandte, 
Graf von Villa⸗Marina, bei der hieſigen Regierung Beschwerde erho⸗ 
ben, daß der Kaifer in feinen Thronrede kein Wort von feinem Ver⸗ 
bündeten, dem Könige von Sardinien, geſagt habe. Ein Artikel über 
die piemonteſiſche Armee in der Krim und den General La Marmora 


—— — — — 
0 * Brief iſt uns verſpätet zugekommen. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. ; 


der eventuell der Nachfolger! 


Wahnſinn glaubte Caſtellane died 


ſoziale Ordnung in Gefahr b 


im heutigen Moniteur ſollen dieſen Beſchwerden Genugthuung geben“). . FE 


Von anderer Seite her wurden aber auch Klagen über die Thronrede 
erhoben, und zwar von dem engliſchen Geſandten Lord Cowley, der es 
auffallend fand, daß der Kaiſer kein Wort über ſeinen Beſuch in Lon⸗ 
don am Hofe dee Königin Victoria geſagt habe. Der Kaiſer bedauerte 
Lord Cowley gegenüber dieſen Mangel an Courtoiſie und ſagte, man 
müſſe dieſes einer ganz unerklärlichen Vergeſſenheit zuſchreiben. Lord 
Cowley gab ſich mit dieſer Erklärung natürlich zufrieden, und konnte 
dieſes um ſo eher thun, da der Kaiſer, wenn er auch nur im Gering⸗ 
ſten daran gedacht hätte, gewiß ſeinen Beſuch in London nicht unbe⸗ 
rührt gelaſſen haben würde. (Die ganze Nachricht ſcheint uns hoͤchſt 
zweifelhaft.) Die hieſige Regierung hat vor einigen Tagen bei dem 
ſpaniſchen Gouvernement angefragt, wie es ſich den Arbeiter-Auf⸗ 
ſtänden in Spanien gegenüber verhalten werde, und ihm zugleich zu 
verſtehen gegeben, daß ſie hoffe, es werde dieſelben mit Energie unter⸗ 
drücken. Eſpartero ließ ſofort durch den Telegraphen antworten, daß 
feine Regierung feſt entſchloſſen ſei, allen Inſurrectionen, einerlei, ob 
ſie von Arbeitern oder von den Carliſten gemacht würden, mit der 
größten Energie entgegenzutreten. Die hieſige Regierung, die den 
Arbeiter-Bewegungen an der ſpaniſchen Grenze nicht ohne Unruhe 
zuſah, wurde durch dieſe Antwort zufrieden geſtellt. Man ſcheint jedoch 
zu gewiſſen Maßregeln ſeine Zuflucht genommen zu haben, und die 
ſpaniſche Grenze wird jetzt noch ſchärfer überwacht, als bisher. — Der 
General Zapatero hat bekanntlich vor einigen Tagen ſeine Entlaſſung 
eingereicht. Er that dieſes, weil er von dem Kriegs-Miniſter, Marſchall 
O' Donnel, einen ſcharfen Verweis erhalten hatte, der ihm darin vor⸗ 
warf, den Arbeitern von Barcelona nicht ſofort mit den Waffen in der 
Hand entgegengetreten zu fen. In Folge dieſes Verweiſes ſandte 
Zapatero feine Entlaffung ein, indem er in einer Denkſcheift ausein⸗ 
anderſetzte, daß er erſt Verſtärkung habe abwarten wollen, um zu agiren, 
da die unter ſeinem Befehl ſtehenden Truppen zu ſchwach geweſen ſeien, 
um etwas Ernſtliches gegen die Aufſtändiſchen zu unternehmen. Da 
die ſpaniſche Regierung Zapatero durch dieſe Erklärung gerechtfertigt 
fand, ſo nahm ſie deſſen Entlaſſung nicht an. 


) Die betreffende Stelle lautet: „die franzöſiſche, engliſche und piemon⸗ 
teſiſche Regierung, im Kriege verbunden, werden es auch bei den Un⸗ 
terhandlungen fein, wenn ihre Waffen den fn e erobert haben. 
Gefahren, Ehren — Vortheile, werden gemeinſam ſein!“ 
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Breslau, 16. Juli. [Polizeiliches.] Am 13. d. Mts. Mittags wurde 
in einem Hauſe der Schweidnitzerſtraße auf der nach dem zweiten Stockwerk 
ſich unte Treppe ein erſt einige Wochen altes Kind gefunden, welches, wie 
ſpäter ergab, einer hieſigen unverehelichten Frauensperſon angehörte, 
und die ſich deſſelben durch Ausſetzen am gedachten Orte zu entledigen ge⸗ 
ſucht hatte. — Am 13. d. M. Nachmittags ſtürzten zwei Knaben, im Alt 
von 6% und 5% Jahren, Söhne zweier Bewohner der Mühlgaſſe, beim 
Spiele auf dem Bollwerke vor dem Hauſe Nr. 6 genannter Straße, in die 
Oder. Einer derſelben, und zwar der jüngere, rettete ſich durch Anhalten 
an der Leine eines am Bollwerk befeſtigten Schiffes, die er glücklicherweiſe 
erfaßt hatte, und kam unbeſchaͤdigt ans Ufer; der andere Knabe aber, Sohn 
eines Maurergeſellen, ging unter und kam nicht wieder zum Vorſchein. Die 
ſofort angeftellten Nachſuchungen in dem Strome blieben leider erfolglos. — 
Es wurden geſtohlen: Königsbrücke Nr. 3a ein ſchwarzer Ueberzieher und 1 
ſchwarzſeidener Regenſchirm; Altbüßerſtraße Nr. 6 ein ſchwarzer Tuchrock; 
Ketzerberg Nr. 4 ein nee 5 1 Paar ſchwarze Beinkleider 1 
Weſte, 1 hellgrüner Frauen⸗Ueberrock, 1 Kinderkleid mit 3 Krauſen, 2 0 
Unterröcke, 1 Paar Stiefeln und 10 5 baares Geld; Neumarkt Nr. 
eine ſilberne Repetiruhr, 1 dergleichen Denkmünze mit dem Bilde des Er⸗ 


löſers auf einer und dem Auge Gottes auf der andern Seite, 1 S tel 
mis 5 Metallknöpfen und 1 Chir. baares Geld. Ein Paket ee 
(Pol. Bl.) 


wurde polizeilicherſeits mit Beſchlag belegt. 


Theater: Repertoire. 
, In der Stadt. 3 
Montag den 16. Juli. 14. Vorftellung des 3. Abonnements. Erſtes Gaftfpiel 
der königl. Kammerſängerin Frau Leopoldine Tuczek⸗Herrenburg: 
„Die Hochzeit des Figaro.“ Komiſche Oper in 3 Akten. Mu 
von Mozart. (Suſanne, Frau Leopoldine Tuczek⸗Herrenburg.) 
u der Arena des Wintergartens. 
Montag den 16. Juli: „Sängerin und Näherin.“ Poſſe in 4 Ab ei⸗ 
lungen. Nach Kaviers Idee frei bearbeitet von L. A aalen Es“ l, 
Hr. Triebler, als Gaſt.) Anfang der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 


— ————— u SEE aa 


Nur noch s Worſtelungen. 
Heute Montag, 16. Juli, Große Vorſtellung 


der höheren Reitkunſt, Gymnaſtik und Pferdedreſſur. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. Ernst Benz, Director. 


Berlin, 14. Juli. Die Börſe war in 16 fich u Salut 1 war 
e aber auf das 


ch meiſtentheils höher. 


3% % 164 a 164%, a 164 bez. Prioritäts 4% 101%, 


93 bez. 
18 
+ Prior. 
or. 


Ser. IV. 5% 102% Gl. Niederſchl.⸗ Märk. Zweigb. 4) — — Hberſchl. 


4% 2 ez. 
Mecklenb. 1% 0 65 


47% 0 A . 
Prior. 4½ % om u. 94 bez. Geld: 


116%, A 
115 81, 


Hamb. 
1393, 
2 Monat 148% 
78% Gl. Wien 2 Monat 81% bez. Breslau 2 


[Produktenmgrkt.] Das Geſchäft war heut 
bt, obgleich mehrere Käufer von auswärts anweſend 
waren. In den Preiſen hat ſich gegen Sonnabend nichts verändert, Del: 
aamen, mehrfach 4 0 bedang etwas höhere Preiſe. Weizen weißer ord. 
6105 Sgr., mittel bis fein 108—115 Sgr., gelber ord. 86 —103 Sgr., mittel 
bis fein 106 113 Sgr. Roggen ord. 7.92 Sgr., SApfd, 8489 Sgr., 
85—86pfd. 88 Sgr. Gerſte 5560-62 Sgr. Hafer 34—44 Aar. 
Erbſen 72—78 Sgr. Raps in geringer Qua ität 115—120 Sgr. Rübe 
fen, Winter⸗, 118120 Sgr., feiner bis 126 und 127 Sgr. bezahlt. 


C. Breslau, 16. Juli. 
nicht ſonderlich belebt, 


